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ſerslautern - Frankenſtein - Türkheim , 3) über Alſenborn nach Grünſtadt
und Göllheim , ſowie eventuell 4) über Sembach oder die nicht chauſ —
ſirte Alſenzthalſtraße von Enkebach , beide ſüdlich des Donnersberges nach
Kirchheim .

Das Reſums über die Defenſiv - Poſitionen bei Kaiſerslautern ge—
ſtaltet ſich etwa wie folgt : Sehr ſtarke Front , die linke Flanke nur für
Infanterie ( fortlaufend durch Wald ) zugänglich , die rechte iſt die zugäng⸗
lichſte , aber dennoch ſehr vertheidigungsfähig . Ein Nachtheil iſt die noth⸗
wendig große Truppenausdehnung für die Defenſive , und zwar eventuell
von Otterberg über Otterbach , Moorlautern , bis oberhalb von Kaiſers⸗
lautern , — ein anderer die Trennung beider mehrgenannten Plateaus
von einander durch einen tiefen Grund und ein dritter , der Mangel
an Offenſiv - Element in der Stellung , denn was dem Feinde für den

Anmarſch in Bezug auf Straßen ꝛc. nachtheilig war , das geſtaltet ſich der

Defenſive auch nachtheilig für eine etwaige Verfolgung . — Die Force
liegt aber in der großen Stärke der einzelnen Abſchnitte , in der größeren
Ueberſichtlichkeit des Terrains und dem hiermit zuſammenhängenden größe⸗
ren einheitlichen Leitungsvermögen , in der Dispoſition über zahlreiche
Rückzugsſtraßen ꝛc. , wogegen der Feind deren weniger und ſchlechtere hat ,
welche divergiren .

1794 95 .

J. Die weſtrheiniſchen Landſchaften bis zur Maas
nürdlich der unteren Moſel .

Es iſt ein militairiſch durchaus unclaſſiſches Terrain , welches unter
dem Namen : die Eifel , die Veen und die Ardennen als eine niedrige ,
mehr geognoſtiſch , als durch markirte Niveauunterſchiede in ſich zerlegte
Gebirgslandſchaft den bezeichneten Raum einnimmt , weſtlich der Maas ſich
noch in der ganzen Lauflänge der Sambre unter dem zuletzt erwähnten
Namen fortſetzt und nordwärts als „Gebirge “ durch eine Linie abge⸗
ſchloſſen wird , welchevon der Ahrmünd ung ( zum Rhein ) mehr oder

weniger grade bis Maaſtricht an die Maas führt . — Jede leidliche
Karte zeigt aber , daß nördlich der durch dieſe Linie bezeichneten, markirten

Niveauſtufe noch gehügelte Plateauflächen längs der Erft und der Roer , ja
bis zur Nies hinab in das niederrheiniſche Tiefland die Niveauvermittlung

übernehmen . — Der geographiſche Character dieſer Landſchaften iſt bekannt ,
wir erinnern deshalb nur kurz an die Plaſtik und die Oberflächen - Ver⸗
hältniſſe . —

Die Eifel hebt mit gleich ſteilen und hohen Felsufern von der Mo⸗

ſel ab, wie die gegenüber liegenden Wände des Hundsrück . Als ein durch
die zur Moſel im Allgemeinen ſenkrechten Thäler der Our , Prüm ,



Nims lalle zur Sauer ) , Kyll , Salm , Lieſer , Alf , Elz u. ſ. w. und fer⸗

ner durch die zum Rhein führenden Thäler der Nette und Ahr tief durch⸗

ſchnittenes Plateau haben ihre flachwelligen Hochflächen die Höhe von

1400 —1800 Fuß ( Rhein bei Coblenz 178 Fuß ) . —

Gegen Norden im Niveau zunehmend , erreicht das Gebirge als die

hohe Eifel reſp . die Landſchaft zwiſchen der oberen Kyll und der oberen

Ahr in den hervorragendſten Punkten die Höhe von über 2300 Fuß , —

und faſt gleiche Höhenverhältniſſe zeigt der zwiſchen den oberen ungemein

tiefeingeſenkten Flußläufen der Kyll und der Our dem Plateau aufgefetzte

breite Waldrücken der Schnee - Eifel . Das Gebirge iſt nicht überall ſo

dürftig kahl und wechſellos , als da , wo es die Geognoſten beſuchen d. h.

namentlich öſtlich der oberen und mittleren Lieſer und weſtlich der außer⸗

ordentlich wild und tief zerſpaltenen Gegenden an der Ahr und der oberen

Nette . Dieſen letztgenannten Partien ſchließen ſich als gleichgeſtaltete : die

Landſchaften an der oberen Kyll nach beiden Seiten öſtlich bis zur Lieſer ,

weſtlich : bis über die Prüm und die Qur hinaus — an.

Nur an den unteren immer eng und tief eingefurchten Läufen dieſer

Flüßchen dehnen ſich wieder ähnlich weite , häufig Waſſer⸗ , Wald⸗ und Ve⸗

getationsarme Plateaus aus , welche tief zerſpaltene Felſenabhänge ſteil

gegen die Moſel abſetzen . — Die Waldmaſſen vertheilen ſich zu man⸗

nigfach , um hierfür wie für Beurtheilung der einzelnen Gegenden nicht

durchaus auf eine Specialkarte verweiſen zu müſſen , — Waldwirthſchaft
herrſcht indeſſen vor , obgleich es weite Flächen giebt , die ſchattenlos ſind

und auch nicht einmal überall die mageren Haferfelder aufweiſen , auf

welche meiſtentheils die Landwirthſchaft angewieſen iſt .

Aus alledem erklärt ſich die geringe Bevölkerung , die Kleinheit und in

vielen Gegenden der mittleren und nördlichen Eifel die Seltenheit der

Ortſchaften . — Dies gilt auch für die faſt ununterbrochen bewaldete

Veen , d. h. die Landſchaft zwiſchen der oberen Roer , der Ambloͤve und

Vesder ( beide zur Maas ) , welche bei unbedeutend niedrigerem Niveau bei

weitem mehr den gipfelloſen , durch tiefe Spalten zertheilten Plateau⸗

Character feſthält , als die Eifel , mit welcher ſie nördlich des Quellgebiets
der Kyll ꝛc. zuſammenhängt . Als die hohe Veen markirt ſich eine ca.

über 2000 Fuß hohe Platte , zwiſchen Malmedy und dem weſtlichen Quell⸗

gebiet der Roer , deren ſüdlicher Theil ganz kahl oder mit großen Moor⸗

flächen bedeckt iſt , welche nur zur Zeit anhaltender Fröſte oder andauern⸗

der Trockenheit paſſirbar ſind . — Die Ortſchaften ſind hier auf der Veen

der weiten Waldreviere wegen noch ſpärlicher , als in der Eifel , —

durchweg aber größer . —

Veen und Eifel ſind beide alſo nicht befähigt , größere Truppenmaſ⸗
ſen zu ernähren oder in Cantonnirungen unterzubringen , indeſſen hat das

Bedürfniß , die benachbarten überall ſehr wohlhabenden Gegenden am



Rhein , an der Moſel , an der Erft und Roer mit einander in Verbindung
zu bringen , auch hier ein Netz zahlreicher chauſſirter Straßen geſchaffen,
zu welchem nunmehr eine hinreichende Anzahl gebauter und im Bau be⸗

griffener Eiſenbahnen kommt , von denen an andrer Stelle geſprochen wer⸗
den wird . Wir machen hier nur auf 2 Straßen aufmerkſam : Trier⸗
Cöln und Trier - Coblenz , — Punkte , welche in ſtrategiſcher Wechſelbe⸗
ziehung ſtehen und ſupponiren dabei , daß bei Trier eine Truppenconcentra⸗
tion ſtattgefunden habe , für welche außerdem von Cöln und Coblenz aus

Verſtärkungen in Marſch geſetzt werden ſollen . — Um die kürzeſten Ver⸗

bindungen zu ermitteln , wolle man ſich 3 Linien ziehen und zwar von
Cöln , Bonn und Coblenz aus auf Trier , — wobei man finden wird , daß
die Linien Cöln⸗Trier ( grade gemeſſen 17 Meilen ) den Straßenknoten⸗
punkt Dockweiler ( nördlich der Lieſerquelle ) und Lieſenſchnitt ( obere Salm ) ,
die Linie Bonn⸗Trier ( 15 Meilen ) aber genau die Orte Altenahr , Adenau ,
und Daun ſchneidet , — während die Linie Coblenz - Trier mehrfach durch
die Moſelwindungen hindurch führt . Für letztere ergiebt ſich daher als die

kürzeſte Marſchſtraße die Chauſſee über Kaiſereſch und Wittlich , mit 15½
Meile , während man andrerſeits von Cöln aus zwei der graden Linie

ziemlich gleich nahe kommende Marſchſtraßen hat , nämlich über Bonn ,
Meckenheim , Altenahr , Adenau und Daun oder über Euskirchen , Mün⸗

ſtereifel , Blankenheim und Dockweiler . — Läßt man auf beiden Straßen
marſchiren , ſo lege die Wiedervereinigung beider Colonnen bei Daun ( nach
je 15 Meilen , alſo mit ca. 6 Märſchen ) , von wo aus hinter der Lieſer ab⸗
wärts marſchirt werden müßte , um ſich bei Wittlich auf die Straße Co⸗

blenz - Trier zu ſchieben . — Colonnen , die von Coblenz und Cöln auf
Trier marſchiren , ſich aber vorher vereinigen ſollen , — haben alſo ihre
Concentration bei Wittlich zu ſuchen , welcher Punkt von erſtgenannter
Feſtung aus in 3 —4 Märſchen ( 10½ Meile ) , von Cöln aus aber in
7 Märſchen ( 19 Meilen ) zu erreichen iſt , ſo daß die auf Coblenz baſirte
Abtheilung die Avantgarde bekäme . — Hieraus erhellt die Wichtigkeit
der übrigens vertheidigungsfähigen Poſition bei Wittlich hin —
ter der Lieſer ſowohl für eine Operation von den beiden genannten
Rheinfeſtungen auſ Trier ꝛc. , als namentlich auch für eine rückgängige
Defenſive von letzterem Punkt aus nach dem Rhein . — Dieſe Poſition hat
aber eventuell um ſo mehr Bedeutung , als ( Front nach W. ) ſie die chauſ⸗
ſirten Communicationen von Wittlich nach Trarbuch und Bernkaſtel mit⸗

vertheidigt , an welchen Punkten am beſten die Verbindung mit cooperiren⸗
den Abtheilungen jenſeits der Moſel ſtattfinden kann ( Straße von Trier
über Simmern nach Coblenz — Mainz ) . —

Da dieſe Straße von Coblenz aus auf Trier alle die Flüßchen zu
paſſiren hat , welche der Eifel entrinnend — ſenkrecht der Moſel zugehen ,
ſo wird die in der Defenſive befindliche Partie in der Lage ſein , hinter



108

den einzelnen tiefen Ravins eben ſo oft Gelegenheit für eine der Zeit nach

freilich bemeſſene abſchnittsweiſe Vertheidigung (mit Aufnahmeſtellungen )

zu finden . — Schon an anderer Stelle war darauf hingewieſen worden ,

daß ein von Weſten anmarſchirender Feind , welcher zwiſchen der Saar

und der Moſel auf Coblenz operirt , ſich den Zugang zu der Straße Trier⸗

Coblenz erſt durch die Eroberung der Saarbrücke bei Conz erkämpfen

muß' , falls er den Beſitz von Trier reſp . der Moſelbrücke nicht durch eine

Operation öſtlich der Saar (ònꝓach Einſchließung von Saarlouis ) gegen

die Poſitionen bei Pellingen zu effectuiren weiß . — Iſt der Offen⸗

ſive die Einnahme von Trier , der auf Coblenz baſirten Defenſ ive dann

aber der Abzug über die Moſelbrücke gelungen , ſo findet die Letztere

zuerſt hinter der Salm zwiſchen Salmrohr und Eſch eine vertheidigungs⸗

fähige Arriöéregardenſtellung , wobei freilich die ſtarke Beſetzung des durch

den ſteilen , bewaldeten Burgberg von Salmrohr getrennten Dorfes Dreis

nicht vergeſſen werden darf , weil der Feind ſonſt in die Lage geſetzt wird,

unter Demonſtration gegen Salmrohr und Eſch — ebendaſelbſt die Lieſer

zu überſchreiten und den Hohlweg hinan ſich auf die Rückzugslinie der

Arrièregarde von Salmrohr nach Wittlich zu werfen . Auf dieſen Punkt ,

wo der von Dreis kommende Hohlweg und die von Salmrohr auf Witt⸗

lich führende Straße ſich nordöſtlich vom Burgberg vereinigen , gehört da⸗

her — größere Verhältniſſe vorausgeſetzt — ein Theil der Reſerven .

Hatte nun die Arrisregarde den Feind an der Salm aufzuhalten gewußt,

ſo konnte das Gros ſich inzwiſchen hinter der Lieſer in und bei

Wittlich für eine durch das Terrain ziemlich begünſtigte , hartnäckigere

Vertheidigung rallürt haben . — Es bieten ſich hier vorzügliche Artillerie⸗

Poſitionen , eine vortreffliche Verwendungsfähigkeit der Infanterie und am

linken Flügel auch weite , ebene , wenig coupirte Gelände für die Caval⸗

lerie . — Unbequem für die auf Coblenz baſirte Defenſive iſt in dieſer

Stellung die Lage der Hauptrückzugsſtraße , weil ſie gegen die ſenkrechte

Linie beträchtlich nordwärts abweicht . — Sie wird daher Bedacht nehmen

müſſen , ſich die tiefen , allerdings nur für Infanterie zugänglichen

Ravins bei Plein weſtlich des „ Grünewald “ zu ſichern . Als die nächſte

vertheidigungsfähige Rückzugsetappe ergeben ſich die Höhen nordöſtlich
von Kaiſerech mit beſonders guten Artilleriepoſitionen .

Uebrigens iſt die oben angegebene Marſchſtraße von Cöln nach Trier
über Daun nicht die kürzeſte , dieſelbe geht vielmehr über Prüm . Aber

auch dieſe hat Euskirchen zu paſſiren ( nahe der oberen Erft ) ein Punkt,
der um ſo wichtiger iſt , als er neben dieſen Straßen drei Schienenwege

ſammelt .

Zum Verſtändniß für die Entfernungen von den Rheinfeſtungen nach
Trier diene die nachſtehende Zahlenangabe :
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Cöln⸗Prüm⸗Trier . . . . 20 / Meilen ,
Coblenz⸗Wittlich⸗Trier . . 15½
Coblenz⸗Simmern⸗Trier . 18½

Mainz⸗Simmern⸗Trier . 19 %/
Die Ardennen ſind die weſtliche Fortſetzung der Veen und Eifel und

entſprechen bei einer gegen Weſten abnehmenden Höhe von 1800 —1400
Fuß, im allgemeinen den welligen Plateauſtrecken derſelben . In ihrer
ganzen Ausdehnung ohne Gipfelbildung , ohne zuſammenhängende Höhen⸗
reihen , über dem häufig zu Tage tretenden Fels nur mit mäßig ſtarker
Humusſchicht bedeckt , durch weite Waldflächen unüberſichtlich gemacht, zeigt
auch dies Gebirge viele und tiefe Thäler , um welche Ackerbau, namentlich
Viehzucht ( Weideland ) und in den betreffenden Gegenden auch Induſtrie
ſich ſammeln . Uebrigens erreicht öſtlich der tief eingefurchten Maas und
nördlich der ſich zu ihr in unendlich vielen Krümmungen hindurchwinden⸗
den Semoy das Plateau an den Quellen der Ourthe die größte Höhe
innerhalb der in Rede ſtehenden Gebirgslandſchaften , nämlich mit zum
Theil 2400 Fuß .

Die Ourthe , dem belgiſchen Territorium angehörend , und dieſen
höheren Partien entfließend , iſt daher ein ziemlich waſſerreicher Fluß , der
militairiſch deshalb intereſſirt , weil er von S . nach N. fließend und bei
Lüttich (Lisge) unter den Kanonen der Chartreuſe mündend , den Maas⸗
Abſchnitt ſüdwärts in grader Linie verlängert , parallel zur Grenze . Dieſer
Abſchnitt hat während des Feldzuges 1794 dem Rückzug der öſterreichiſchen
Armee aus den niederländiſchen Provinzen nach dem deutſchen Nieder⸗
Rhein ( Cöln) einen Halt gegeben . Es fehlen ihm natürliche Flügelanleh⸗
nungen am rechten Ufer nicht und ſind ſolche für eine Front nach W.
entweder an dem zur Maas ſenkrechten tiefen , felſig⸗engen Thalſpalt des
Vesder⸗Flüßchens oder weiter füdlich an dem der Ambloͤve zu ſuchen. Das
Studium des Feldzuges wird zeigen, daß beide feindliche Armeen während
einer mehrwöchentlichen Ruhepauſe ihrer Operationen nur durch die Maas⸗
Ourthe getrennt waren und daß die Oeſterreicher den rechten Höhenrand
des Abſchnittes dann genöthigt wurden aufzugeben , weil ſie die Front
allzu lang ausgedehnt hatten , nachdem von Seiten des Feindes mit einer
Umgehung über die mittlere Ourthe und Amblove der linke Flügel auf⸗
gerollt und ſomit der Rückzug nach dem Rhein gefährdet worden war .
Für den letzteren ergaben ſich zwei vertheidigungsfähige Zwiſchen —
abſchnitte , die in ſich wie zur Ourthe - Maas⸗ und zur Rhein⸗Linie pa⸗
rallel Iaufenden , breiten Thäler der Roer und der Erft .

Die Roer , an welcher die wichtigſten Straßen ſich auf den Uebergangs⸗
punkten bei Jülich , Düren und im oberen Lauf bei Niedeggen ſam⸗
meln , iſt nur bis eine Meile unterhalb Niedeggen von den ſteilen , hohen
Felsabhängen der Eifel reſp. Veen eingeengt . Von hier ab erweitert ſich



namentlich durch das Zurücktreten des linken waldigen Gebirgs⸗Ufers

das Thal zu einer fruchtbaren mit Wieſen und Gebüſchen erfüllten Nie⸗

derung , in welchem das Flüßchen um ſo mehr zum Bewegungshinderniß Wuud

wird , je mehr ſeine Hauptrinne noch durch vielfache Waſſergräben ver⸗

mehrt wird .
ſde

Für die Vertheidigung des Roer⸗Abſchnitts etwa vor Düren bis unter⸗ hchen

halb Fülich ( Front nach W. ) ergeben ſich nicht unweſentliche Vortheile :

1. Ebenſo wie Niedeggen liegen die beiden Städte am dieſſeitigen

Ufer .

2. Nur das rechte Ufer wird in einem Abſtand von 300 —2000

Schritt von einer Chauſſee begleitet , welche unterhalb Niedeggen ( Kreuzau)

durch die genannten Städte nach Linnich führt . Die Chauſſe geht abwech⸗

ſelnd durch Dörfer und Gebüſche , welche letztere oberhalb Düren beide

Ufer der Roer , von da ab jedoch bis Düren nur das dieſſeitige Ufer

begleiten .
3. Der Fluß wird —getrennt durch die Gebüſche , die Chauſſee und

viele Ortſchaften — auf ſeiner rechten Seite in einer Entfernung von nur l.

2500 Schritt von dem Weſt⸗Abfall jenes niedrigen , platten Hügelplateaus

begleitet , welches den Raum bis zum nächſten : dem Erft⸗Abſchnitt aus⸗

füllt . Dieſer Höhenrand iſt oberhalb Düren bewaldet , unterhalb kahl ,

tritt aber / Meilen ſüdlich von Fülich , um in der dadurch zu der dopß⸗

pelten Breite anwachſenden Niederung einem großen Walde Raum zu

geben , oſtwärts zurück. Bei der als Feſtung aufgegebenen Stadt Jülich

jedoch treten dieſelben kahlen Höhen wieder auf günſtige Geſchützwirkungs⸗

Diſtance dem Fluß nahe . Beide Uebergangspunkte werden alſo vom dieſ⸗

ſeitigen Ufer beherrſcht , um ſo mehr als die flachen Gelände jenſeits

ziemlich überſichtlich ſind und „ Höhen “ dort nur bei Kirchberg ( / Meile

ſüdlich der Jülicher Brücke ) nahe an den Fluß herantreten , dort grade wo

der Indefluß in die Roer mündet und das Zugangshinderniß vermehrt .

Unterhalb Fülich (reſp . Broich ) iſt der nächſte Uebergangspunkt an

dem Straßenknotenpunkt Linnich . An dem linken Ufer liegend, wird hier

nun die Offenſive dadurch noch mehr begünſtigt , daß das linke hohe

Hügelufer an den fortan zu beiden Seiten mit Buſchwerk eingefaßten

ſeichten Fluß herantritt , die dieſſeitigen Höhen ſich aber um über 3000

Schritt von der Roer fernhalten lebenſo die Chauſſee ) .

Nur um etwa 2½¼ —3 Meilen öſtlich entfernt ( auf den Marſchſtraßen

gemeſſen) und durch ein niedriges , flaches Hügelplateau von dem Roer⸗

Abſchnitt getrennt , liegt der minderbedeutende

Erft⸗Abſchnitt . Die Erft entquillt nur den Nordabfällen der Eifel ,

durchrinnt überall praktikable wohlhabende Landſchaften und ergießt ſich

oberhalb Düſſeldorf in den Rhein . Ihre ſeichten , ſchmalen , übrigens aber ußt

mehrfach verzweigten Rinnen werden von der Straße Düren⸗Cöln bei wilhz



Körpen , von der Jülich⸗Cöln bei Bergheim durchſchnitten . ( Zwiſchen beiden
iſt der Schienenweg Aachen - Düren - ⸗Cöln angelegt , weſtlich der Erft⸗Nie⸗
derung durch Waldreviere von der Straße Fülich⸗Bergheim getrennt ) .

Die walddurchwachſene , wieſenreiche Niederung ( ſowie die flachen Ge⸗
lände weſtlich derſelben ) iſt überaus fruchtbar und wird nur rechts von
hohen Hügelufern begleitet , welche die Abhänge jenes ſchmalen, auf der
entgegengeſetzten Seite den Rhein noch um circa 400 Fuß überhöhenden
Plateaurückens ſind , der nordwärts ſich verflachend bei Grevenbroich an
der Erft endigt . Die der Erft⸗Vertheidigung zu gut kommenden und die
Niederung dominirenden Höhen ſind an den Abhäugen kahl , tragen jedoch
oben meiſtentheils Forſten , die in ſehr ausgedehnten Revieren das „ Vor⸗
gebirge oder die Ville “ bedecken , ſo daß die Chauſſeen , welche aus der
Erft⸗Niederung über dieſes Plateau nach Cöln führen ( ebenſo die Eiſenbahn
Düren⸗Cöln ) mit Ausnahme der von Körpen von Wald begleitet werden .

II . Der Uheinſtrom non Mainz ; bis Emmerich.
1. Das Rheinthal und die Rheinufer a ) zwiſchen der Main⸗

und der Nahe⸗Mündung . Linkes Ufer flach , das anſtoßende Gelände
hügelig , die Straße von Mainz nach Bingen hält ſich dem Ufer fern und
nimmt nur kurz vor Bingen Fühlung an den Fluß , Rechtes Ufer ſteiler
Südabfall des Taunus ( Rheingau ) . Für die Straße bis Rüdesheim iſt
Raum , ſie paſſirt unausgeſetzt weinbauende Ortſchaften und Häuſergrup⸗
pen , der Schienenweg begleitet nördlich die Chauſſee , b) Von der Nahe⸗
bis zur Moſel⸗Mündung . Enges , hohes Felſenthal auf der rechten
Seite : unten Reben , oben Wald , auf der linken Seite bis Bacharach
Wald , der auch in weiten Revieren die Hochflächen bedeckt , von hier bis
Goar tragen nur die Felshänge ſelbſt theilweiſe Waldparzellen , während
von Goar bis vor Coblenz wieder imenſe Waldflächen auch die Plateaus
landeinwärts bedecken . Auf der ganzen Strecke werden beide Ufer von
je einer Eiſenbahn , jedoch nur das linke von einer Chauſſee dicht begleitet .
e) Von der Moſel⸗ bis unterhalb der Nette⸗Mündung . Rechtes
Ufer hält ſich an ſteilen , hohen , waldbewachſenen Felsabhängen bis zum
Chauſſee-Knotenpunkt Bendorf , darüber hinaus bis zur Wiedmündung
ſanft gewellte Ebene von Neuwied ( über / Meilen breit ) . Linkes Ufer
offene Ebene, nur oberhalb der Nette - Mündung hoher , kahler Bergabfall .
d) Von der Rette⸗ und Wied⸗Mündung bis Bonn . Beide Ufer ab⸗
wärts bis Neu⸗Brohl faſt überall von hohen, ſteilen Felsabhängen hart
begleitet , auf denen die benachbarten Forſten ſich im Fluſſe ſpiegeln . Das
rechte Ufer behält von hier bis unterhalb der gegenüber mündenden Ahr
denſelben , jedoch milderen Charakter bei , ſo daß der Wald meiſtentheils
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